
c

Hausfreund

für den goldenen Grund
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Amtliches Organ der Stadt Camberg
und des königlichen Amtsgerichts
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Haupt-Anzeigeblatt für den goldenen
Grund und das Emstal
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Z „Landwirtschaftliches Zentralblatt". §
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^ Geschäftsstelle: Bahnhofstraße . - Telephon Nr . 28. J
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Hmtlicbe Nachrichten.
Rückständige Holzgelder und sonstige

Gefälle sind nunmehr umgehend zu zahlen,
andernfalls Mahnung und Beitreibung erfolgt.

Camberg, den 4. Februar 1914
Die Stadlkasse.
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Gläßner hatte sich verflossenenSonntagnachmittag
eine große Anzahl von Mitgliedern des hiesigen
Lokalgewerbevereins eingefunden, um
einem Bortrag des Oberkommissar Kratz ihr
Interesse zu widmen. Der Bortrag behandelte
die „Nassauische Lebensversicherungs-Anstalt".
Der Redner gab in einigen Beispielen zu
erkennen in welch geringem Maßstabe
man in Deutschland dieser so nützlichen
Einrichtung Beachtung schenkte. Er bewies
sogar das Deutschland mit der Versicherung
des Lebens an letzter Stelle steht und ganz
besonders die Kreise der Landwirtschaft und
des Mittel- und Gewerbestandes auf diesem
Gebiete gegen andere Länder noch weit zurück
sind. Es ist also noch viel nachzuholen, denn
der Abschluß einer guten Versicherung ist die
beste Versorgung für die Hinterbliebenen im
Sterbefalle des Ernährers . Die ins Dasein
gerufene,NassauischeLebensversicherungsanstalt'
ist eine öffentlich-rechtliche Einrichtung, welche
durch Allerhöchsten Erlaß die landesherrliche
Genehmigung erhalten hat und, infolge ihres
Anschlußes an die Nassauische Landesbank
ebenfalls wie Diese das größte Vertrauen
genießt. Der Hauptvorteil der Nassauischen
Lebensversicherungsanstalt liegt darin , daß alle
Besitzer, die Hypothekengelder der Nassauischen
Landesbank oder -Sparkasse aus ihrem Gut
stehen haben, im Einverständnis mit den
genannten Creditanstalten ihre Tilgungs-
(Amortisations)-Beiträge zur Bestreitung einer
Prämie bei der Nass. Lebensversicherungsanstalt
verwenden können, also haben sie gleichzeitig
damit eine Hypotheken-Tilgungs -Dersicherung.
In diesem Falle werden die Tilgungsbeiträge
nicht mehr vom Kapitale abgeschrieben, sondern
als Prämien für die Lebensversichung bei der
Nassauischen Lebens - Versicherungs- Anstalt
verwendet. Es ist dieses ein anerkennenswerter
Vorteil, der keiner anderen Lebensversicherung
möglich ist. Bei frühzeitigem Todesfall , steht
den Hinterbliebenen die Versicherungssumme
sofort in voller Höhe zur Verfügung , während
sonst durch die Amortisaton nur ein geringer
Betrag getilgt wäre, dabei sind die Prämien
niedrig bemessen. Es ist dies also ebenfalls
ein großer Vorteil, der Viele zum Eintritt in
die Versicherung ermuntert. Ferner gewährt die
Nassauische Lebensversicherungsanstalt, alle
Arten der Lebens-, Volks -, Aussteuer-,
Militärdienst- und Rentenversicherung zu sehr
günstigen Bedingungen und äußerst niedrigen
Prämien zum Selbstkostenpreis. Als gemein¬
nützige Anstalt des Bezirksverbandes mit
behördlichem Charakter ist sie in diesem Punkte
den Privatversicherungen weit voraus , denn
eben hierin können sie der Nassauischen
Lebensversicherungsanstalt nicht beikommen.
Infolge der geringen Verwaltungskosten
kommen sämtliche Ueberschüsse den Versicherten
als ein weiterer Nutzen zu gute. Die durch
die Prämien der Nass. Lebensversicherungs¬
anstalt zufließenden Sparkapitalien werden
sämtlich im Regierungsbezirk ' Wiesbaden _ ,
angelegt; hiermit wird einem großen Uebelstand nicht wahrscheinlich,
abgeholfen und der. einheimischen Bevölkerung " ‘ ""
em guter Dienst und ein großer Nutzen zu teil.
Bedenkt man nun den hohen wirtschaftlichen
Wert der Versicherung, so kann eine ausgiebige
Benutzung der NaffauischenLebensversicherungs-
anstalt nicht genug empfohlen werden, denn
nur bei eifrigster Inanspruchnahme der neuen
guten Einrichtung kommt den Bewohner des
RegierungsbezirksWiesbaden der große Segen
Diskussion an 53°rtra9 ^ eine kurze

IUI Camberg , 5. Febr . Der hiesige
m>n«"t" " 9esang - Verein  veranstaltete am
Montag Abend wie alljährlich, im „Bayrischen

eineK Unterhaltungsabend , der eine
Iiattr ®? ? 5' Zuhörerschaft herbeigezogengatte. Der Verein, der sich in durchaus

anerkennenswerter Weise vor allem die
Pflege des deutschen Volksliedes angelegen
sein läßt , errang unter Leitung seines
strebsamen Dirigenten, des Herrn Lehrer
Heil,  durch die sinnige, ausgeglichene und
formvollendete Wiedergabe seiner sorgfältig
ausgewählten und eingeübten Lieder einen
vollen Erfolg. Daß der Verein auch in
größeren Chören Hervorragendes zu leisten
vermag, zeigte die prächtige Wiedergabe von
Neumann's „Kaiser Friedrich". Auch die
übrigen hübschen Chöre „In der Ferne"
und „AbendständHen" ernteten reichen Beifall.
Der gemischte Chor „Im Land Tyrol"
zeugte von vorzüglicher Gesangsübung.
Die zwischen den einzelnen Chören eingelegten
Quartette , Terzette, Coupletts und Duette waren
sehr lobenswert und ernteten reichen Beifall.
Besonders schön war das Terzett „Vor dem
Schiedsmann", welches von den Herren Schmidt,
Trost und Brück in urwüchsiger Komik
gesungen. Keineswegs waren die Theaterstücke
weniger lobenswert, sondern sogar großartig
zur Aufführung gekommen. Auch die Leistungen
der Cellistin Frl . Hedwig Hertel und des Kgl.
Kammermusikers Herrn A. Hertel-Wiesbaden
gestalten sich in wahre Meisterstücke.

§ Camberg , 5. Febr . Am Sonntag, den
1. Februar fand im Saale des Nass. Hofes
dahier unter überaus großer Beteiligung die
Feier des Geburtstages Sr . Majestät d»s
Kaisers durch den Vaterländischen Frauen-
Verein, Ortsgruppe Camberg, statt. In
Verhinderung der Vorsitzenden Frau Dr. Fluck
eröffnete und leitete Frau Bürgermeister
Pipberger die Versammlung und brachte den
Kaisertoast aus . Die Veranstaltung verlief
in sehr anregender Weise und das Programm
wurden exact und gut erledigt. Besonderen Dank
gebührt für die Darbietung des hübschen
Theaterstückes, den Ausführenden und der
Regie. Wie auch in den Vorjahren, waren
alle Teilnehmerinnen von dem Gebotenen sehr
berfriedigt. Lobenswert wurde auch der
Bewirtung im Nass. Hof gedacht.

Nassauische Lebensversicherungsanstalt.
Im Januar hatte die mit der Nassauischen
Landesbank verbundene Lebensversicherungs¬
anstalt eine Zunahme der Versicherungsan¬
träge in Höhe von l 1', Millionen Mark zu
verzeichnen. Damit hat der Versicherungs¬
bestand dieser Anstalt in der kurzen Zeit von
2'/z Monaten einen Gesamtbestand an Ver¬
sicherungsanträgen von drei Millionen Mark
überschritten. Dieser Erfolg muß als ein
ganz außerordentlichen betrachtet werden.

* Zur Wetterlage wied uns von der Wet¬
terdienststelle Weilburg unter dem 2. Februar
geschrieben: Das von uns in voriger Woche
als wahrscheinlich bevorstehend angesagte mil¬
dere Wetter ist leider nur von kurzer Dauer
gewesen. Zwar sind vom Ozean her sehr
kräftige Tiefdruckwirbel herangezogen und
ziehen noch fortgesetzt durch das nördliche
Europa . Doch haben sie aus vorläufig noch
unbekannten Ursachen eine so weit nordwärts
liegende Bahn eingeschlagen, daß ihre Aus¬
läufer unsere Witterung nicht beeinflussen. Im
nördlichen Europa herrscht daher sehr unruhige
Witterung, bei uns ist sehr ruhige eingetreten.
Es scheint, als ob letztere vorläufig anhalten
würde. Wir hätten dann jetzt für einige Zeit
mit dem Bestand der trockenen und meist hei¬
teren Witterung bei Nachtfrösten zu rechnen.
Doch ist der Eintritt kalter Nordostwinde

* Don den Manövern des 18. Armee¬
korps 1914. Infolge der diesjährigen Kaiser¬
manöver, an denen das 18. Armeekorps teil¬
nimmt, finden die Brigade- und Divisions-
Manöver im 18. Armeekorps, die sonst auf
zehn Ubungstage sich' erstreckten, nur an sechs
Übungstagen statt. Von diesen sind drei
Übungstage für die Divisionsmanöver bestimmt.
Diese Manöver finden in dem Terrainab¬
schnitt der Provinz Hessen-Nassau und des
Großherzogtums Hessen statt, der begrenzt
wird im Süden von der Linie Frankfurt a. M.
bis Höchsta. M.- Mainz, im Westen von der
Linie Mainz - Langenschwalbach, im Norden von
der Linie Langenschwalbach- Idstein- Fried¬
berg —Nidda und im Osten von der Linie Nidda-
Assenheim- Groß-Karben- Frankfurt a. M.

* Falsches Geld . Das Neueste an falschem
Geld sind falsche Jwanzigmark  stücke.
Sie tragen das Bildnis Kaiser Wilhelms u ,
das Münzzeichen und die Jahreszahl 1899.
Sie fühlen sich fettig an, sind dünner als echte
Doppelkronen und haben ein Mindergewicht
von 2 Gramm . Der Klang der Münze ist
gut. Die Bildseite hat das Aussehen, als
wenn sie mit Säure geätzt worden sei, obwohl
die Prägung des Bildnisses selbst äußerst
scharf und gut gelungen ist. Die Inschrift
auf der Bildseite dagegen, ebenso wie das
Münzzeichen a  sind sehr undeutlich geprägt,
wie auch die Adlerseite ein verschwommenes
Aussehen hat . Die Kennzeichen der falschen
Goldstücke sind bei einiger Aufmerksamkeit
leicht zu bemerken, so daß es nicht schwer sein
dürfte, sich vor Verlust zu schützen.

* Schrvurgerichtsstatistik . Sechs Jahre
sechs Monate Gefängsnisstrafe wurden in
der ersten diesjährigen Schwurgerichtsperiode
am Landgericht Wiesbaden verhängt . Zucht¬
hausstrafen wurden nicht ausgesprochen, auch
nicht in einem einzigen Falle auf Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt . Dem
Schwurgericht standen sieben Fälle zur
Aburteilung, die eine Fülle der verschieden¬
artigsten Strafdelikte aufwiesen, wie Meineid,
Münzverbrechen, Brandstiftung , Körperver¬
letzung mit Todeserfolg , Fälschung öffentlicher
Urkunden, Betrug , Wiederstand, Bedrohung,
Beleidigung usw. In einem Fall der
Fälschung öffentlicher Urkunden erging gegen
eine der beiden dieserhalb Angeklagten ein
Freispruch, während in einem Fall des
Meineids der Angeklagte mit Strafloser¬
klärung ausging . Von den verhandelten
Fällen entfielen allein 57 Prozent auf den
Amtsgerichtsbezirk Höchst a. M . Je ein
Fall ereignete sich in den Amtsgerichts-i
bezirk Wiesbaden , Langenschwalbach und
Camberg. Nur in einem Fall wurden
bezüglich der Dauer der Verhandlung größere
Anforderungen an die Geschworenen gestellt,
in diesem erstreckte sich nämlich die Verhand-
lnng mit einstündiger Mittagspause auf über
12 Stunden. Fast jeder der Angeklagten, so
weit sie in Untersuchungshaft sich befanden,
wurde die Untersuchungshaft zum größten
Teil auf die Strafen angerechnet.

)!( Oberselters , 5. Febr . Die Eheleute
Bürgermeister Jakob Stahl und Maria geb.
Schuhmacher begehen heute das Fest der
silbernen Hochzeit.

= Niederselters . 5. Febr . Seine Prüfung
als Lehrerkandidat hat der Seminarist Franz
Schicket, Sohn des Gastwirts und Bäcker¬
meisters Jakob Schickel, am Lehrerseminar zu
Montabaur mit der Note „gut" bestanden.

* Eschbach. 5. Febr / Bei den hier abge¬
haltenen Holzversteigerungen hatte dasBrenn-
holz  enorm hohe Preise ; Buchen-Scheit 34- 38
Mk., Buchen-Knüppel 27 —32 M ., Eichen-
Knüppel 20 - 26 Mk ., Fichten-Knüppel 14- 82
Mk., alles per Klafter . ' Wellen : Buchen
18- 24 Mk .. Lichen 12- 16 Mk . per Hundert.

* Königslein , 3. Febr . Um der Fleisch¬
not resp. -Teuerung etwas abzuhelfen, ent¬
schlossen sich mehrere hiesige Einwohner , an
den Magistrat und die Stadtverordneten eine
Eingabe zu richten, in der sie um Wieder¬
herstellung der früher hier bestandenen
Schafherde  bitten . Aus gleichen Gründen
hat sich auch am Sonntag abend ein
Kaninchen - und Geflügelzuchtverein
gegründet. Ob die Petenten Glück haben,
hängt von der Ansicht der städtischen Körper¬
schaften ab, ob eine Schafherde für einen
Kurort paßt oder nicht.

* Frankfurt a . M .. 5.  Febr . Der
Cowboytrupp des Zirkus Carre war gestern
hoch zu Roß zu einem Morgenritt ausgezogen
und war auf dem Rückweg durch die Innen¬
stadt geritten. Das ging aber der Polizei
gegen den Strich : als die Reiter an der
Konstablerwache angekommen waren , zog sich
eine dichte Kette von Polizisten quer über die
Straße , und als die des Deutschen nicht
kundigen Ausländer nicht gleich begriffen,
was die heilige Hermandat wollte, wurde
blank gezogen. Zwei Cowboys wurden vom
Fleck weg verhaftet und gefesselt abgeführt,
obgleich sie dann bald wieder frei gelassen

werden mußten. Diese wildwestszene in
Altfrankfurt hatte natürlich einen großen
Menschenauflaufzur Folge, und so hatte die
Polizei mit ihrem scharfen Vorgehen gerade
das Gegenteil von dem erreicht, was sie
hatte erreichen wollen: die Freiheit des
Verkehrs.

* Wiesbaden , 3. Febr . Ende Oktober
v. Is . knüpfte der 26jährige aus Köln ge¬
bürtige Buchhalter R. in Sonnenberg mit dem
gleichaltrigen DienstmädchenR . von dort zarte
Bande an. Auf den ersten Weihnachtsfeier¬
tag wurde die Verlobung angesetzt. Dazu
war aber Geld Nötig. R. wußte nun , daß für
seine „Braut " 460 Mark auf ein Sparkassen¬
buch bei der Nassauischen Landesbank lagerten.
300 Mark sollte R. zunächst am 19. Dezem¬
ber v. Is . abheben, wozu er auch Vollmacht
von Fräulein R. erhielt. R . tat dies auch,
stellte sich später erneut eine Vollmacht selbst
aus und holte auch noch die restlichen 160
Mark von der Bank. Da sichR . bei seiner
„Braut " nicht mehr meldete und später leere
Ausreden machte, erstattete das Mädchen von
dem Vorfall bei der Polizei Anzeige. Er wur¬
de darauf in Wiesbaden festgenommen. Wäh¬
rend er noch auf freiem Fuß war , hatte er
bereits seiner Braut einen Schuldschein über
500 Mark und einen Wechsel über die gleiche
Summe ausgestellt, sie auch in einem schwung¬
vollen Schriftstück zur Universalerbin über sein
gesamtes Vermögen eingesetzt. Wegen Unter¬
schlagung, Urkundenfälschung und Betrug ver¬
hängte die Strafkammer über R . 1 Jahr
1Monat Zuchthaus und fünf Jahre Ehrenverlust.

* Wiesbaden , 3. Febr . Wie das „Wiesb.
Tgbl." meldet, ist am Samstag abend der bei
der Warschauer Filialfabrik der chemischen
Fabrik Calle u. Tie in Biebrich angestellte
Kassenbote Helferich  aus Biebrich einem
Raubmord  zum Opfer gefallen. Helferich
wurde am Samstag abend von drei maskierten
Männern , die davon Kenntnis erhalten hatten,
daß er große Geldsummen für Lohnauszah¬
lungen holen mußte, auf dem Rückwege von
der Bank überfallen  und durch mehrere
Revolverschüsse getötet.  Die Räuber ent¬
rissen ihm die Geldtasche, doch fanden sie kein
Geld mehr darin, da er den abgehobenen Be¬
trag von der Bank dem Kassierer Mayer
übergeben hatte. Der ermorvete Kassenbote
war 50 Jahre alt, verheiratet und seit 25
Jahren bei der Firma angestellt.

* Mainz - Mombach, 2.  Febr . Eine
eltene Jagd spielte sich heute nachmittag

unterhalb des hiesigen Floßhafens ab. Vom
Rheindamme her kam ein Rehbock gesprungen,
auf den sofort die zahlreich auf den
zugefrorenen Kribben sich tummelden Schlitt¬
schuhläufer Jagd machten. Das geängstigte
Tier wußte sich zuletzt nicht mehr anders zu
helfen, als sein Heil in der Flucht durch den
offenen Rheinstrom zu suchen. Die Wogen
spritzten über dem stolzen Bock zusammen;
doch bald arbeitete er sich durch die eisigen
Wellen nach dem 200 Meter entfernten Ufer der
Morsau . Leider sollte auch die gefahrvolle
Schwimmpartie dem gehetzten Wild nicht die
Rettung bringen, denn als der Bock eben das
Ufer erklomm, krachten mehrere Schüsse,
die ihn zu Boden streckten.

* Harburg b. Donauwörth » 4. Feb . Ende
Januar stellte sich bei der Gendarmerie Har¬
burg der Feilenhauer Max Lommel von
Remscheid mit der Beschuldigung , erhöbe
einen Mord  begangen. Lommel gab an , daß
er am 2. Februar 1913 bei Höchst a . M.
mit zwei Helfern einen Arbeiter . ausgeraubt
und den Mann dann in den Main geworfen
habe. Lommel wurde dem Amtsgericht Donau¬
wörth vorgeführt. Cs sind Erhebungen ein¬
geleitet, inwieweit die Angaben des Verhaf¬
teten der Wahrheit entsprechen.

Theaterproben des K. I .-D. Heute Abend
punkt 8 Uhr: Probe der sämtlichen Lustspiele.
Vollzähliges, pünktliches Erscheinen gewünscht.

ttififon ßffrfOII empfiehltd.Buchdruckerei
ÜMknÜllUkUWAmmelung . Camberg

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camberg.



Vieneuereichslandische Regierung.
Die Entscheidungüber die neue Regierung

in den Reichslanden ist nunmehr gefallen.
Amtlich wird gemeldet: Der Statthalter in
Elsaß-Lothringen Graf v. Wedel hat sich auf
Wunsch des Kaisers bereit erklärt, noch einige
Monate auf seinem Posten zu bleiben. Dem
Staatssekretär Frhrn . Zorn v. Bulach ist die
nachgesuchte Dienstentlaffung unter Verleihung
der Krone zum Roten Adlerorden 1. Klasse
erteilt, auch ist er vom Kaiser auf Vorschlag
des Bundesrats in die Erste Kammer des
elsaß-lothringischen Landtags berufen worden.
Werner hat der Kaiser bei Genehmigung ihrer
Abschiedsgesuche dem Unterstaatssekretär
Dr . Vetri  den Königlichen Kronen¬
orden 1. Klaffe und dem Unterstaatssekretär
Mandel den Stern zum Roten Adlerorden
2.  Klaffe verliehen. Der Unterstaatssekretär
Koehler wird in seinem Amte verbleiben.
Zum Staatssekretär für Elsaß-Lothringen ist
der Oberpräsidialrat Graf v. Roedern  in
Potsdam ernannt. Er wird auch die Leitung
der Abteilung des Innern im elsaß-lothrin¬
gischen Ministerium übernehmen. Zum Leiter
der Abteilung für Landwirtschaft und öffent¬
liche Arbeiten, die bisher vom Staatssekretär
geleitet wurde, ist der mm Unterstaatssekretär
ernannte bisherige Vortragende Rat im
Reichsamt des Innern Geheimer Ober¬
regierungsrat Freiherr v. Stein ausersehen.

Die Ernennung des Grafen Roedern zum
Staatssekretär für Elsaß-Lothringen ist in
Straßburg mit Zurückhaltung, aber nicht un¬
freundlich ausgenommen worden. Ein Urteil
über den Nachfolger des Herrn Zorn v.Bulach
kann man in Elsaß natürlich nicht fällen, da
er dort ein völlig Unbekannter ist. Diejenigen,
die den Grafen Roedern kennen, rühmen ihm
vortreffliche Eigenschaften nach und versichern,
er sei nicht allein ein sehr geschickter und schnell
erfassender Verwaltungsbeamter , sondern auch
versöhnlich, weltgewandt und keineswegs ein
Mann von schroffer Art. Auch mit dem Ber¬
liner Magistrat hat er immer in den besten
Beziehungen gestanden, er hat die Wünsche
der Berliner Stadtverwaltung entgegen¬
kommend zu erfüllen gesucht, und man hätte
ihn in diesen Kreisen gern zu einem Posten
aufsteigen sehen, wo er mit den berlinischen
Angelegenheiten in Verbindung gebliebenwäre.

Immerhin ist man in den Reichslanden
einigermaßen durch die Ernennung der Re¬
gierung überrascht worden ; zumal am Morgen
des Tages , an dem die Namen der neuen
Männer bekannt gemacht wurden, noch nie¬
mand — selbst nicht in den Kreisen der Regie-
mng — zu sagen gewußt hätte, wann der
Regierungswechsel stattstndet. Das einzige,
was der Regierung bekannt war , ist die Tat¬
sache, daß in das neue Ministerium keine elsaß-
lothringischenBeamten kommen sollten. Frei¬
herr v. Gemmingen war als Staatssekretär in
Aussicht genommen. Da Freiherr v. Schorlemer
den Statthalterposten ablehnte, wurde auch
dieser Plan fallen gelaffen. Man hofft all¬
gemein, daß Graf Wedel bei der Berufung
der neuen Männer mitgewirkt hat, und glaubt
kaum, daß er seine Zustimmung gegeben haben
könnte zur Ernennung von Männern , die
Elsaß-Lothringen als deutsch-feindlich ansähen
und mit den schärfsten Maßnahmen das Land
regieren wollten. Soweit die Presse zur neuen
Regierung bereits Stellung nimmt, betont sie.
man solle die Regierung nickt nach ihrer Her¬
kunft und ihrer Landesart bewerten, sondern
Taten abwarten. Wenn die Regierung das
Land tadellos verwaltet und eine Politik der
Gerechtigkeit und inneren Wahrhaftigkeit führt,
so sei sie im wahren Sinn elsaß-lothringisch.

In politischen Kreisen befestigt sich die An¬
schauung immer mehr, daß der jetzige Reichs¬
kanzler v. Bethmann Hollweg der künftige
Statthalter werden wird, und daß Graf
Wedel bis dahin nur Platzhalter für ihn ist.
Man sähe im Elsaß diese Ernennung nicht
einmal ungern, da man der Meinung ist. daß
Herr o. Bethmann persönlich für Elsaß-
Lothringen viel übrig habe. Für den noch
nicht besetzten Posten des Unterstaatssekretärs
der Justiz ist noch immer der Oberlandes¬

Zu feig!
3| Roman von Reinhold Ortmann.

(ftorfiftfinifl . )

»Du nennst es beim rechten Namen. Ja
es war eine Rolle, die ich gespielt habe und
sie ist mir wahrhaftig nicht leicht geworden."

Betroffen von dem herben Ton ihrer Er¬
widerung sah er sie an.

„So war es natürlich nicht gemeint. Eine
^:-rhe Redensart - . Du hast dich also nicht
'«nlerhalten ?"

„Welche Frage ! Ich glaube, wenn sie noch
eine Stunde länger geblieben wäre, so hätte
ich ersticken müssen in diesem Dunstkreis von
stumpfer Beschränktheit und engherzigem Phi¬
listertum, den sie um sich verbreiten."

.Du tust diesen trefflichen Menschen bitteres
Unrecht. Fanny ! Es sind ausnahmslos
tüchtige, achtungswerte Leute, von denen jeder
seinen Platz mit Ehren ausfüllt. Und sie haben
sich mir alle als treue, zuverlässige Freunde
bewährt."

„Mag sein. Es ist nur eben mein Unglück,
daß ich nicht imstande bin. sie mit deinen
Augen anzusehen."

„Und doch bist du von so bezaubernder
Liebenswürdigkeit gewesen. Nicht einen Augen¬
blick ist mir die Empfindung gekommen, daß
dies alles nur eine Komödie sein könnte."

.Sollte ich diesen anspruchsvollen Damen
etwa zu allem anderen auch noch Veranlassung
geben, mich in ihren Konventikeln wegen meiner
schlechten Manieren, wegen meines Hochmuts
oder was weiß ich, zu verlästern ? Ich lege
keinen Wert darauf, mir ihre Freundschaft

gerichtspräsident Molitor vorgesehen. Die
Stelle des Direktors im Ministerium für
Landwirtschaft, die durch die bisherige gleich¬
zeitige Verwaltung des Staatssekretariats
und des Landwirtschaftsministeriums not¬
wendig war , wird aufgehoben; dagegen ist die
Ernennung eines neuen Ministerialdirektors
für Inneres vorgesehen. Der jetzige Kurator
der Universität Straßburg reicht seinen Ab¬
schied in wenigen Wochen ein. Peinlich be¬
rührt es, daß der Unterstaatssekretär Petri,
der für das Land seit 1890 in deutschem
Sinne tätig war , nicht in die Erste Kammer
berufen worden ist.

Staatssekretär Graf Roedern war. bevor
er in das Potsdamer Oberpräsidium eintrat,
Landrat des Kreises Niederbarnim. Er gilt
als einer der besten Vcrwaltungsbeamten und
hat auch in seiner Tätigkeit als Landrat prak¬
tischen Blick bekundet. Zu Süd - und West¬
deutschland hat Graf Roedern viele verwandt¬
schaftliche Beziehungen. — Der neue Staats¬
sekretär steht jetzt im 44. Lebensjahre. —
Hans -Karl Frhr . v. Stein , der neue Unter¬
staatssekretär für die Reichslande, ist Bayer.
Er ist am ' 28. Februar 1867 in Würzburg ge¬
boren und gilt als sachverständig in Weinbau¬
fragen, die ja gerade für das Reichsland von
besonderer Wichtigkeit sind. Frhr . v. Stein
ist ein Schwiegersohn des früheren Staats¬
sekretärs Grafen Posadowsky.

damit erregt das Gerücht Aufsehen, daß man
entschlossen sei. mit Spanien eine Militär-
konvention  abzuschließen, zu deren Be¬
siegelung ein dem spanischen Königshause
verwandter Prinz portugiesischer Generalissimus
werden sollte.

politische Rundrcbau.
Deutschland.

*Oberst v. Reutter,  Kommandeur des
zweiten Oberrheinischen Infanterie -Regiments
Nr. 99, ist als Kommandeur des Grenadier-
Regiments Prinz Karl von Preußen Nr. 12
nach Frankfurt a. O. versetzt  worden.
Die Versetzung des in den letzten Monaten
soviel genannten Obersten erhält noch dadurch
eine besondere Bedeutung für ihn, daß einst
sein Vater an der Spitze dieses Regi¬
ments im Jahre 1870 auf reichsländischem
Boden einen ehrenvollen Soldaten¬
tod gefunden hat. Wenn eine Versetzung des
Obersten v. Reutter im Interesse der Beruhi¬
gung der Gegensätze vielleicht manches für sich
hat. so ist sie jedoch in einer Form erfolgt, die
für ihn durchaus ehrenvoll ist. — Gleichzeitig
wird bekannt, daß der Leutnant Frhr.
v. Forst ner  in das Infanterie -Regiment
Graf Schwerin Nr. 14 nach Bromberg
versetzt ist.

* Gleichzeitig mit der Besetzung der Regie¬
rungsposten im Reichslande ist auch die Er¬
nennung des neuen Oberpräsidenten
der Provinz Brandenburg  erfolgt . Wie
amtlich bekanntgegeben wird, hat der Kaiser
den bisherigen Regierungspräsidenten von
der Schulenburg  in Potsdam zum Ober¬
präsidenten von Brandenburg und zu seinem
Nachfolger im Präsidium der Potsdamer Re¬
gierung den Geheimen Oberregierungsrat und
Vortragenden Rat im Landwirtschafts¬
ministerium Frhrn v. Falkenhausen  er¬
nannt.

Balkanstaaten.
*Essad - Pascha  wird im Namen der

internationalen Kommission von Albanien dem
Fürsten zu Wied  entgegenreisen und ihn
feierlich als Fürsten von Albanien begrüßen.

*Die Türkei  setzt ihre Rüstung en  an
der einen asiatischen Küste ununterbrochen fort.
Infolgedessen ergreift man in Griechenland
Gegenmbßregeln, und auch die überraschende
und beunruhigende Einberufung aller serbischen
Reserven ist wohl mit dieser kriegerischen
Haltung der Türkei in Verbindung zu bringen.

* Zwischen Bulgarien und der Türkei
ist ein Abkommen dahin getroffen worden, daß
die beiderseitigen Landeskinder unbedingte
Religionsfreiheit  in beiden Ländern
zugestchert erhalten.

*Der türkische Major Bekir Aga  ist
wegen Anstiftung des Putsches in Al¬
banien  vom Kriegsgericht in Valona zum
Tode verurteilt worden. 24 Angeklagte,
darunter 9 Offiziere, erhielten langjährige Ge¬
fängnisstrafen. Das Urteil soll dem Prinzen
zu Wied zur Bestätigung unterbreitet werden.

*Die hessische Regierung  erklärte
im Finanzausschuß der Zweiten Kammer, daß
sie noch in dieser Tagung eine Vorlage wegen
Erhöhung der Abgeordnetendiäten
einbringen werde. Voraussichtsich wird der
Regjerungsantrag auch für die in der Residenz
Darmstadt wohnenden Abgeordneten, die
bisher keine Entschädigung erhielten. Diäten
bringen.

Frankreich.
*In einer großangelegten Rede sprach Mi¬

nister Caillaux  in Mamers über sein
Finanzprogramm . Es gelang ihm aber auch
diesmal nicht, seine Hörer von der Güte seiner
Steuervorschläge zu überzeugen. Immer mehr
schwindet die Aussicht, daß es Herrn Caillaux
gelingen wird. Herr der Finanzkrise zu werden,
die das Land bedroht.

Portugal.
*Zum erstenmal seit der Begründung der

Republik wagt man jetzt während der
Ministerkrise  von einer allgemeinen
Republikmüdigkeit  zu reden. Ganz
unumwunden wird — nachdem man es noch
amtlich vor wenigen Wochen geleugnet hatte
— eingestanden, daß die Republik immer
weniger Unterstützung bei der enttäuschten
breiten Masse finde. — Im Zusammenhang

Amerika.
* Die Revolutionäre auf Haiti

haben einen vollständigen Sieg errungen.
Der auf den deutschen Kreuzer „Vineta" ge¬
flüchtete Präsident von Haiti.  Oreste,
hat auf einem deutschen Dampfer  die
haitischen Gewässer verlassen. Im übrigen
wird berichtet, daß für die in Haiti lebenden
Fremden keinerlei Gefahr bestehe.

* Mehrere japanische Marineoffiziere sind
in der Hauptstadt Mexiko  eingetroffen. Bei
einem ihnen zu Ehren veranstalteten Festmahl
wurden Reden gehalten, in denen die ge¬
meinsame Feindschaft Mexikos und
Japans  gegen die V er. Staaten  zum
Ausdruck kam. Japan wird der mexikanischen
Regierung umfangreiche Waffenlieferungen
machen, um eine wirksame Unterdrückung der
Revolution möglich zu machen.

Staatssekretär D r. D e l b r ü ck schloß sich
den Worten der Teilnahme für die Verun¬
glückten der Zeche Achenbach an. Dann
lehnte er den Gedanken ab, eine Art Zoll-
parlament in Gestalt eines wirtschaftlichen
Ausschusses zu schaffen. Das müßte die
Rechte des Reichstages beeinträchtigen, er
dürfe aber nur die Regierung beraten bei der
Schaffung von Handelsverträgen usw.

Ahg. Dr . W endorff (fortschr . Vp.) pole¬
misierte in der Hauptsache gegen den Ahg. Dr.
Becker, der auf Meinungsverschiedenheitenin
seiner Fraktion hingewiesen hatte. Das
Sprechen von einem Schlagwort der Demo¬
kratie in bezug auf die

innere Kolonisation
nannte er junkerliche Überhebung. Das rügte
der Präsident als unzulässigen Ausdruck.

Abg. Graf W e sta r p forderte entschiedenes
Eintreten gegen die Animierbankiers. Gegen
die Ausartungen des Koalitionsrechts würden
seine Freunde im Interesse des Mittelstandes
und der Industrie dauernd ankämpfen.

Abg. Spiegel (soz .) war der Meinung,
daß die Unternehmer den ärgsten Terrorismus
übten. Wirtschaftliche Gewerkschaften, sogen,
gelbe, lehnte er ab.

Dem Abg. Faßbender  lZtr .) antwortete
Unterstaatssekretär Richter,  der Wunsch
einer gesetzlichen Regelung des Waffenhandels
solle in allernächster Zeit erfüllt werden. Die
Frage der

Errichtung einer Tiefbaukammer

Deutscher Reichstag.
(Original -Bericht.) Berlin,  2 . Februar.

Die Reichstagssitzung vom 31. v. Mts . war
wenigstens zu Anfang etwas besser besucht, als
man es sonst am letzten Wochentage gewöhnt ist,
und so fand die bedeutsame Rede Basser-
manns,  die den neunten Verhandlungs¬
lag zum Reichsamt des Innern ein¬
leitete, den erwünschten Widerhall. Gleich
zu Beginn erntete der nationalliberale
Führer allseitig lebhaften Beifall für die
warmen Worte der Anteilnahme, die er den
Verunglückten der Zeche Achenbach widmete
und denen sich später namens der Regierung
auch der Staatsfekretär Dr . Delbrück anschloß
Feinsinnige Betrachtungen über die gegen
festige Befruchtung von Industrie - und
Bankwesen schickte der Redner seinem Ver¬
trauensvotum für den Reichsbankpräsi¬
denten voraus . Auch an anerkennenden
Worten für den von der Rechten oft
so übel behandelten Staatssekretär Dr.
Delbrück ließ er es nicht fehlen. Der Höhe¬
punkt der Rede lag aber zweifellos in der
Stellungnahme zugunsten eines

beschäftige noch die Einzelstaaten. Abg. Dr.
Böhme (Bauernbund ) meinte, die Be¬
strebungen her Konservativen und des Bundes
der Landwirte für die innere Kolonisation
seien nicht recht ernst zu nehmen. Von Be¬
ziehungen des Bauernbundes zur Güter¬
schlächterei. wie Herr Hestermann behauptet
habe, sei ihm nichts bekannt.

Abg. Hestermann (fraktionslos ), von
lebhafter Heiterkeit begrüßt, griff wiederum
Herrn Dr . Böhme an und seine Stellung zu
den zollpolitischen Fragen . Nicht von links,
nur von rechts könne der Landwirtschaft ge¬
holfen werden.

Die weitere Debatte , an der sich die
Abgg. Schweickhardt (fortschr . Vp.) und
Peus (soz .) beteiligten, bot nichts Neues
mehr. Damit war denn, am neunten Tage,
das Gehalt des Staatssekretärs bewilligt und
das Haus vertagte sich auf Dienstag.

f )eer und flotte.

freien Koalitionsrechts.
Jeden Einbruchsversuchin dieses höchste Gut
unserer Arbeiter bezeichnete Bassermanu als
politischen Wahnsinn und fand für diese Be¬
merkung die einmütige Zustimmung der ge¬
samten Linken, vor allem auch der eigenen
Parteifreunde. Dankenswert war ' die
Anregung des Abg. Bassermann zur Heraus¬
gabe einer Denkschrift über die Boykott¬
bewegung. Es liegt ja auf der Hand , wer
dem Mittelstände helfen will, muß vor allem
die Ursachen seiner ungünstigen Lage erkennen.
Daß die Boykottbewegung dabei., nicht die
geringste Rolle «vielt, steht außer Frage . Es
dürfte keinem Zweifel unterliegen, haß die
Handelsverträge nur gewinnen können, wenn
weite wirtschaftliche Kreise in dem Ausschüsse
Mitarbeiten.

— Zum zweitenmal seit der vom König Kon¬
stantin gehaltenen Rede in Berlin sieht sich
Frankreich gezwungen, seine in alle Welt hinaus¬
posaunte Ansicht von der unbedingten Überlegen¬
heit der französischen mllitärischenErziehung nach¬
zuprüfen. Aus Bulgarien kommt die für fran-
zösische Ohren überaus schmerzliche Nachricht, daß
man sich dort endgültig von der französischen
Ausbildung losgesagt und dafür die deutsche an¬
genommen habe. Offiziere, die zur Pollendung
ihrer militärischen Studien ins Ausland geschickt
werden, sollen von jetzt ab ausschließlich nach
Deutschland gesandt werden. Dasselbe hiergesagte
gilt auch in Zukunft für Rußland , auch von dort
wird man sich fernerhin keine Belehrung mehr
holen. Wenn man die Tagespresse der in Frage
kommenden Länder gerade von vor einem Jahr
jetzt in die Hand nimmt, so kann man ermessen,
welche schmerzlichen Enttäuschungen bei uniern
beiden Nachbarn dieser Entschluß Bul¬
gariens hervorgebracht haben wird. Als Bul¬
garien feine Siege von Kirkkiliffe und von
Lüle Burgas feierte, nahm Frankreich in bekannter
Bescheidenheit einen großen Teil der Sieges-
lorbeeren für sich in Anspruch. Der französische•
Geist und nicht zuletzt die französischen Waffen
hatten die im deutschen Geilt erzogene türkische
Armee, die mit deutschen Waffen ausgerüstet war,
zu Boden geworfen. Wie es damit tat¬
sächlich stand, ist genügend bekannt. Wenn auch
zugegeben werden muß, daß in der bulgarischen
Armee viel französischer Geist steckte, so hätten die
Truppen die im ersten Feldzug bewiesene
Disziplin keinesfalls aus der ftanzösischen Schule
entnommen, und was die Behauptung anbetrifft,
daß die französischen Waffen sich den deutschen
gegenüber überlegen gezeigt hätten, so ist darauf
hinzuweisen, daß nach bulgarischen Quellen die
Artillerie mit 76 Prozent Krupp-Kanonen und nur
mit 25 Prozent Schneider-Kanonen ausgerüstet
gewesen ist, zudem verfeuerten auch die Schneider-
Geschütze zum großen Teil deutsche Munition.

das m
lFalmoi
Küstev
Von d
ertra»

: gerettel
die Ein
berichte

Der
„Kiipv«
wender
wurde
Manns
schlug
mußter
von ih«
geleger
dessen
ragte r
brüchig
an : un
derErsi
an de:
darübe
Offizie«
dem !
schließ!
Die st
Kapitä
ehe d-
anderem
Gerett,
die der
A. Jok

Da¬
bach".
unglüci
das 24
allen (
zukom«
des T
gebunc
und dl
dieUrsl
nur V

' her Ar
fkatastrzwischc

spielte,
die Ur
da sich
befind-
borgen
unter
haben
21 übe
oder s
Schlag

Eff
stens.
nehmt,
gemeir
ney t
Essens
Persor
Städt-

Zu
Zigar
Zigarc
langeS
wegen
Anklac
großer

Fo
Arbeit
nach l
Massen
von dl
schwer

An
Verlm
der S
Anzeic
Beglei
der,K
Anzeic
mißha
leger
Ferne

zu gewinnen, aber sie sollen wenigstens keinen
Vorwand haben, über mich herzuziehen."

„Und was bringt dich auf die Vermutung,
daß sie dergleichen tun ? Ich will doch nicht
hoffen, daß irgend jemand dir zu nahe getreten
ist, seitdem du meinen Namen trägst."

„O nein, man ist mir mit aller schuldigen
Höflichkeit begegnet. Aber ich bin nicht so
naiv und kurzsichtig, um nicht auch die wahren
Gesichter zu sehen, die sich hinter der Larve
einer sauersüßen Artigkeit verbergen. Alle
deine tüchtigen, ehrenwerten Freunde und noch
mehr natürlich ihre in dieser Kleinstadt-
Atmosphäre ausgewachsenen Frauen sind im
innersten Herzen empört über die Wahl, die
du bei deiner Verheiratung getroffen. Ich bin
sicher, daß sie irgend eine von ben tugend¬
haften Jungfrauen dieser Stadt , deren Ver¬
gangenheit ihnen bis zum Tage ihrer Geburt
bekannt war, für dich bestimmt hatten. Daß
du eine Fremde hier herbrachtest, von der sie
obendrein wissen, daß sie eine Person in ab¬
hängiger Stellung , eine bezahlte Gesellschafterin
gewesen ist, hat ohne Zweifel einen Sturm
der Entrüstung in ihren Kreisen hervorgerufen.
Und ich mache mir durchaus keine Illusionen
darüber, daß sie mit Begierde den Augenblick
erwarten, wo sie den dunklen Punkt in
meiner Vergangenheit entdecken oder wo mein
Benehmen ihnen Anlaß gibt, über mich herzu¬
fallen."

Mit wachsendem Erstaunen hatte er ihrer
Rede gelauscht, die aus dem ironischen Ton
allmählich in einen fast leidenschaftlich heftigen
übergegangen war.

«Mein Gott, Fanny , ich erkenne dich gar nicht

wieder. Es ist ja, als ob du dich hier kreuz¬
unglücklich fühltest."

„Und konntest du glauben, daß ich glücklich
sei? In solcher Umgebung?"

Sein Gesicht wurde plötzlich tiefernst.
„Es ist ein schlimmes Wort, daß du da

gesprochen hast. Und es wäre bitter traurig,
wenn ich es ganz ernst nehmen müßte. Denn
wenn eine Frau ihrem Manne nach elf-
monatlicher Ehe sagt, daß sie sich unglücklich
fühlt - "

Sie mochte einsehen, daß sie sich zu weit
hatte Hinreißen lassen. Denn sie gab ihm nicht
Zeit, den begonnenen Satz zu vollenden.

„Ach, was hat das mit unserer Ehe zu
schaffen? Daß nicht du es bist, der mich un¬
glücklich macht, weißt du recht gut. Es mag
ja auch sehr anspruchsvoll und sehr undankbar
sein, daß es mir noch nicht gelungen ist, mich
in diese neuen Verhältnisse zu finden. Aber
es ist gegen meine Natur ; alle meine guten
Vorsätze helfen mir nichts. Ich kann mir vor¬
stellen. daß ich in einer Einsiedelei mit dir
glücklich sein könnte: unter diesen Menschen
aber ist es unmöglich. Alles in mir lehnt sich
gegen sie auf."

Der Baumeister rückte sich eines der ge-
brechlichen Chippendalestühlchenneben ihren
Sessel und legte seinen Arm liebevoll um den
Nacken der erregten jungen Frau.

„Und doch hoffe ich, daß du die Menschen
deiner Umgebung gerechter und freundlicher
beurteilen wirst, wenu du dir nur erst einmal
rechte Mühe gegeben hast, sie im Kern ihres
Wesens kennen zu lernen. Wir müssen doch
nun einmal mit ihnen leben. Denn ich bin
nicht unabhängig genug, um dir zu Liebe hier

meine Zelte abbrechen und nach Berlin oder
in eine andere Großstadt ziehen zu können.
Seit mehr als hundert Jahren haben die
Eggers hier ihre angesehene und festgegründete
soziale Stellung . Und es ist nicht leicht, sich
aus einem Böden herauszureißen, in dem man
so starke Wurzeln geschlagen. Von der
Existenzfrage gar nicht zu reden. Hier bin ich
der meistbeschäftigte Architekt und kann mich
eines behaglichen, kampflosen Daseins freuen.
Anderswo müßte ich mir erst einen Platz zu
erobern suchen. Und du begreifst, liebe
Fanny , daß man sich iu meinem Alter dazu
nicht gern mehr entschließt."

„Natürlich — ein solches Opfer darf ich dir
unter keinen Umständen zumuten," stimmte sie
zu. Und es war aus dem Klang ihrer Worte
nicht recht zu .erkennen, ob sie ganz ernsthaft
oder ein wenig ironisch gemeint waren. „Es
wird mir also wohl nichts anderes übrig
bleiben, als mich für den Rest meines Lebens
in das Unabänderliche zu finden, so gut oder
so schlecht ich eben kann. Und du brauchst
nicht etwa zu fürchten, daß ich dir mit
meinen Klagen beständig das Leben sauer
machen werde. Es war nur eben ein
bißchen viel, das an diesem Abend auf mich
eindrang' Und es hat mich wohl etwas ner¬
vös gemacht, stundenlang nach allen Seiten
auf meiner Hut sein zu müssen wie ein Wacht¬
posten, der sich rings von heimlich heran¬
schleichenden Feinden umgeben weiß."

Der Schatten war schon wieder von dem
Gesicht des Baumeisters verschwunden. Er
lächelte, wie man überlegen und gütig über
die Phantasien eines Kindes lächelt.

.Wenn ich nur begriffe, wie diese Fiercht
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Zchiffskatastrophe im Köital
Das hamburgische Segelschiff„Hera ",

mit Salpeter von Pisagua (Peru ) nach
^ .Imoutb ging, ist an den Klippen an der

ULpon Port ? Scathe (Cornwall) gescheitert.
Non der Besatzung, die 24 Köpfe stark war.
ertranken neunzehn Mann . Fünf wurden
^rettet und nach Falmouth gebracht. Über

Kie Einzelheiten der Katastrophe wird folgendes

^Der Zweite Offizier sah die Klippen und rief:
Klippen ahoi !" Der Kapitän versuchte zu
^nden . doch es war chon zu spat Em Bootberadgelaffen. in welchem die gesamte
Mannschaft von dem Wrack abstieß̂ DasBootLs . g jedoch um. und die Schiffbrüchigen
mußten mit der Brandung kämpfen Nur acht
von ihnen gelangten m  Stege . rvo  bte . Hera
gelegen hatte, zuruck. Das Schiff war unter-
hXit untergegangen. und nur der Hauptmast
kante noch aus den Fluten hervor. Die Schiff¬
brüchigen klammerten sich verzweifelt an denselben
an - unter ihnen befanden sich auch der Kapltan,
derErste und derZweiteOsfizier. Sie banden sich
an den Mast fest, der Kapltan zu unterst,
darüber der Erste und dann der Zweite
Offizier Der Kapitän reichte die Schiffspfeife

>dem Obersten, der sie blies. Dies wurde
schließlich von der Rettungsbootstation gehört.
Die steigende Flut ertränkte jedoch den
Kapitän und den Ersten und Zweiten Offizier,
ehe das Rettungsboot kam und die fünf

-anderen völlig Erschöpften aufnahm. Die
Geretteten sind W. Hoffmann. Dritter Offizier,
die deutschen Matrosen A. Larsen. R. Beffier,
A. J ohnsen und ein Matrose aus Malta.

Von Nab und fern.
Das Grubenunglück auf Zeche „Achen¬

bach". Die Opfer des schweren Gruben¬
unglücks auf Zeche. Achenbach" bei Dortmund,
das 24 Menschenleben gefordert hat. sind mit
allen Ehren, die diesen Pionieren der Arbeit
zukommt, bestattet worden. Aus allen Teilen
des Deutschen Reiches waren Beileidskund¬
gebungen eingelaufen, u. a. von Kaiser Wilhelm
und dem König Ludwig von Bayern . Über
dieürsache des Unglücks lassen sich bis zur Stunde
nur Vermutungen aussprechen. Man neigt zu
der Ansicht, daß es sich um eine Schlagwetter-
katastrophe handelt, die sich auf dem Revier VI
zwischen der zweiten und dritten Sohle ab¬
spielte. Man muß dahingestellt sein lassen, ob
die Ursache je wird aufgeklärt werden können,
da sich die Zeugen wohl alle unter den Toten
befinden dürstem Die aus dem Flöz 19 ge¬
borgenen Verwundeten haben hauptsächlich
unter der Verbrennung gelitten. Dagegen
haben die durch die Explosion auf dem Flöz
21 überraschten Bergleute hauptsächlich Brüche
oder sonstige Verletzungen durch Stoß oder
Schlag erlitten. '

Essen — die viertgrötzte Stadt Preu¬
ßens . Die Stadtverordneten von Essen ge¬
nehmigten in einer Geheimsitzung die Ein¬
gemeindung der drei Vororte Boröeck. Brede-
ney und Alteneffen. Die Einwohnerzahl
Effens steigt dadurch von 320 000 auf 446 000

| Personen, womit Essen unter den preußischen
Städten an vierte Stelle tritt.

Zur Haussuchung bei den Dresdener
Zigarettenfabriken. Gegen die Mehrheit der
Zigarettenfabriken, bei denen kürzlich stunden¬
lange Haussuchungen stattfanden, wird Anklage
wegen unlauteren Wettbewerbs erhoben. Die
Anklage wegen Geheimbündelei wird mit
großer Heimlichkeit behandelt.

Folgenschwerer Bauunfall . Bei den
Arbeiten an der Kleinbahn von Remscheid
nach Gummersbach stürzten gewaltige Erb¬
massen nieder und begruben vier Arbeiter
von denen zwei tot und die anderen beiden
schwerverletzt geborgen wurden.

Auch ein Nachklang vou Zabern . Im
Verlaufe der Zaberner Angelegenheit erschien
der Sohn des Herausgebers des .Zaberner
Anzeigers', Wiebicke, eines schönen Tages in
Begleitung eines Freundes in der Redaktion
der .Kehler Rundschau', die mit dem .Zaberner
Anzeiger' eine Polemik angeknüpft hatte, und
mißhandelte den Redakteur sowie den Ver¬
leger des Blattes mit einer Hundepeitsche.
Ferner bedrohte er die Mißhandelten , als sie

ihn verfolgten, mit dem Revolver. Wegen
dieses Überfalls wurde gegen Wiebicke wegen
Hausiriedensbruchs, schwerer Körperverletzung
und Bedrohung, gegen seinen Begleiter wegen
Beihilfe zum Hausfriedensbruch Strafantrag
gestellt. Die Verhandlung findet demnächst
vor dem Schöffengerichtin Kehl statt.

Tödlicher Unfall beim Brotschneiden.
Auf eigenartige Weise büßte der Fahrer
Kleinmann von der zweiten reitenden Batterie
des 8. Feldartillerie-Regiments in Landau in
der Pfalz sein Leben ein. Als K. Brot
schneiden wollte, glitt das Messer aus und
drang ihm in die Lunge. An der schweren
Verletzung ist er nunmehr gestorben.

Raububerfall auf einen Eisenbahnzug.
Bei der Station Masti der Kaschau-Oderberger

zehn Personen sind dabei  umSLeben ge¬
kommen.

— Die Überschwemmungen im Staate Bahia
(Brasilien) nehmen den Umfang einer furchtbaren
Katastrophe an. Die Stadt Novalage  ist im
Wasser verschwunden.

Gegen äas frauenftuctium.
Der Magistrat der Stadt Göttingen bean¬

tragte kürzlich beim Bürgeroorsteherkollegium,
das städtische Lyzeum zu einem Oberlyceum
auszudauen. Das Kollegium hat aber den
Magistratsantrag fast einstimmig abgelehnt.
Diese Stellungnahme der Bürgervorsteher ist in
der Hauptsache darauf zurückzuführen, daß die
sämtlichen im Bürgervorsteherkollegium sitzen-

Uarte zum Grubenunglück aus der Zeche.Minister Achenbach"
bei Dortmund, wo infolge einer Schlagwetter-Explosion 24 Bergleute getötet wurden.

Bahn überfielen zwei Räuber den Postwagen
eines Personenzuges . Der Beamte setzte sich
zur Wehr , wurde jedoch durch einen Schuß
schwer verletzt. Inzwischen eilte das Zugper¬
sonal herbei , um die Raubgesellen festzunehmen.
Einer erschoß sich, während der zweite ver¬
haftet wurde.

Zwei Bankiers verhaftet . In Paris
wurden der Bankier Meurier, Leiter der
Franko-Türkischen Bank, und der Bankier
Lecomte, Leiter einer anderen kleinen Bank,
wegen Unterschlagung verhaftet. Bei letzterer
Bank betragen die Passiven 2 Millionen.

^ Allerlei vom Tage.
—Die Frau eines Staatsanwalts  in

Kottbus wurde unter dem Verdacht verhaftet,
dem Berliner GrundstücksipekulantenS chi sr •
mann  bei seinen mannigfachen Betrügereien
Beihilie geleistet zu haben. Die Verhaftete be¬
streitet jede Schuld.

—Hinter der Station Bingerbrück wurde ein
Reisender  2 . Klasse von einem Eisenbahn¬
räuber überfallen, durch zwei Schüffe schwer
verwundet  und seiner Barschaft in Höhe von
270 Mark beraubt.

—Der Schnellzug,  der zwischen Chicago
und Alton verkehrt, ist entgleist . Fünf.

den Akademiker sich außerordentlich abfällig
über das Frauenstudium aussprachen. Die
dem Bürgervorsteherkollegium angehörenden
zwei Unioersitätsprofessoren, die also aus
eigener Erfahrung urteilen konnten, fällten
über das Frauenstudium ein geradezu ver¬
nichtendes Urteil.

Der bekannte Hygieniker Profeffor Dr . Rei¬
chenbach führte aus : „Der neue Ministerial-
erlaß über die neuen Berechtigungen der
Oberlyzeen gibt mir Anlaß zu allerschwersten
Bedenken, denn er geht darauf hinaus , den
Mädchen die Zulassung zum Universitäts-
stuoium zu erleichtern. Ich muß mich aber
aus hygienischen Gründen mit aller Schärfe
gegen das Frauenstudium aussprechen, weil
die körperliche Konstitution der meisten Mäd¬
chen den Anstrengungen des Studiums nicht
im entferntesten gewachsen ist. Das Frauen¬
studium ist jetzt schon nahezu Modesache ge¬
worden. Wenn wir durch die Errichtung
eines Oberlyzeums den Mädchen den Weg
zur Universität erleichtern, dann schaffen wir
auch unter den Frauen ein akademisches Pro¬
letariat ."

Noch vernichtender war das Urteil des
namentlich in den Kreisen der Amerikaner sehr

bekannten Astronomen Profeffor Dr . Ambronn:
„Ich bin durchaus dafür, daß die allgemeine
Bildung der jungen Mädchen vertieft wird,
damit sie einem modernen Hauswesen besser
vorstehen können. Aber die Mädchen zum
Universitätsstudium zu drillen, halte ich für
völlig verkehrt. Vor allem halte ich es für
deplaciert, Maßnahmen zu unterstützen, die
geeignet sind, das Universitätsstudium den
Mädchen zu erleichtern. Unter den jetzt
in Göttingen studierenden jungen Mäd¬
chen sind nur ganz außerordentlich wenige,
die die Qualität haben, das Studium
durchzuführen. Ein sehr großer Teil der
Studentinnen betrachtet die Hörsäle nur^ als
Erlatzmittel der Ballsäle. Aber auch Gründe
der Staatserhaltung .sprechen dagegen. Ein
Oberlehrer hat heute vor dem 40. Lebensjahre
keine Aussicht auf Anstellung. Freilich, wo
eine Oberlehrerin steht, da steht kein Ober¬
lehrer. Je mehr Frauen studieren und sich in
die akademischen Berufe drängen, desto mehr
wird es den Männern erschwert, eine Familie
zu begründen. Der Staat unterbindet die
Familienaründung durch die Erleichterung des
Frauenstudiums, und hinterher klagt er dann
über den Geburtenrückgang.

VolkswirtfcbaftSicbes.
Verschärfung des Arztekonflikts in Bres¬

lau . Der Verein Breslauer Arzte hat be-
sch.offen, die Mitglieder der im Kampfe stehenden
Krankenkaffen und ihre Familienangehörigen , die
einen Anspruch auf ärztliche Behandlung in den
Kaffen haben, nicht mehr zu behandeln, auch nicht
als Privatpatienten . Es sollen die Vorstän . e
aller dieser Kaffen sich nur an solche Arzte
wenden, die sie selbst von außerhalb herangezogen
haben. — Auch in Thüringen spitzt sich der
Konflikt immer mehr zu. So hat der Arzteverein
in Apolda die Tätigkeit bei der Allgemeinen
Ortskrankenkasse eingestellt. Als Grund wird an¬
gegeben, daß der Kaffenvorstand den vom Aus¬
schuß bereits am 18. Januar genehmigten Ver¬
trag nicht unterzeichnet habe.

Luftfcbiffabrt.
— Die von dem General Bernard , dem Leiter

des französischen Militärflugwesens, veröffent¬
lichten Darlegungen über die ufwendungen für
die MUitärfliegerei in Frankreich laffen ersehen,
daß im Jahre 1912 für das Flugwesen 20 471 500
Frank verausgabt wurden. Die Heeresver¬
waltung besaß damals 280 selddienstsähigeFlug¬
zeuge, sowie 110 Schulflugzeuge. Am 31. De¬
zember 1911 waren außerdem (in den Listen
wenigstens) 208 benutzte Flugzeuge da. Im
Jahre 1913 sind, für das Militärflugwefen
49 922 476 Frank aUfgewendet worden, für 1912
und 1913 zusammen also rund 76 Millionen . Im
Juni 1913 waren vorhanden : 54 mobilisierbare
F .ugzeuge, 206 Reserve-Flugzeuge und 110 Schul¬
flugzeuge, zusammen also 370 Flugzeuge, für
welche 143 Militärflieger und 193 Militär -Flug¬
schüler zur Verfügung standen.

GericbtsbaUe.
Bremen . Der Raubmordversuch eines Weih»

nachtsurlaubers fand vor dem Kriegsgericht seine
Sühne . Die Anklage richtete sich gegen den laum
21 Jahre alten Musketier Himpel vom Regiment
„Bremen", der während seines Weihnachts«
Urlaubes die 75 jährige Inhaberin einer Bäckerei-
fi.iale in Lehe überfallen, zu Boden geworfen
und gewürgt hatte, bis der Schwiegerwhn der
Frau hinzukam und den Räuber von seinem
bereits bewußtlos gewordenen Opfer fmtriß.
Das Gericht verurteilte den Musketier wegen
Totschlags- und Rauboersuchs zu zehn Jahren
Zuchthaus, Ausstoßung aus dem Heere und
Stellung unter Polizeiaufsicht. _

Luftige Gebe»
Verdorbener Spaß . Der kleine Fred weint

herzbrechend. „Aber was ist dir denn, Kleiner,"
fragt die Nachbarin. „Mutter hat all die kleinen
Katzen ersäuft," schluchzt Fred. „Ach. du Armer,
das ist ja zu schlimm!" „Ja , und sie hatte mir
doch versprochen, daß ich es selbst tun dürfte.

Der moderne Kolumbus . „Johnny ", sagt
der Lehrer, „kannst du mir etwas von Kolumbus
sagen?" „Er entdeckte Amerika." „Gut ; was
tat er dann ?" „Ich nehm an, er fuhr nach Hause
und hielt nun Vorträge." MW”"«■*««<"■•»«*•

Dor der vermeintlichen Feindschaft unserer
Bekannten in dir entstehen konnte . Ich bin
gewiß, daß sie eine ganz und gar ungerecht»
fertigte ist."

„Verzeih - aber das weiß ich bester. Eine
Frau wird in dieser Hinsicht von ihrem Ge¬
fühl memals betrogen . Jetzt , da sie noch keine
Handhabe gegen mich besitzen, halten diese
wackeren Leute sich weislich zurück. Aber in
j^ >em Blick, den sie mir zuwerfen , in jeder
scheinbar unverfänglichen Frage , die sie an
mich richten, lese ich das Übelwollen und das
argwöhnische Mißtrauen , von dem sie gegen
mich erfüllt sind. Ich bleibe ihnen eben 'die
verhaßte Fremde , gegen die sie im Geheimen
alle miteinander verschworen sind. Der Tag,
an dem sie in meinem vergangenen Leben
etwas aufspüren könnten , das ihnen endlich
die ersehnte Waffe liefert , würde sie alle im
offenen Kampfe gegen mich sehen."

Jetzt lachte Rudolf Eggers sichtlich be»
lustigt auf.

„Nun , so lasten wir es also in Gottes
^camen darauf ankommen . Denn wenn du
m,t deinen Vermutungen recht hättest , würden
ste za bis an das Ende ihrer Tage vergebens
daraus warten müsten . diese Waffe zu erhalten.

dem vergangenen Leben meiner süßen
^men Frau gibt es doch wohl nichts , besten
Aufspürung ihren Feinden eine Handhabe gegensie gewahrte ."

Fanny bückte sich plötzlich, um irgend etwas
vom Teppich aufzuheben . Als sie sich wieder
emporrichtete, war ihr , wohl infolge der Be»
wegung . das Blut heiß ins Gesicht gestiegen,
t. »-" em . bestätigte sie mit einem merkwürdig
harten Klang in der Stimme . „Obwohl ja

am Ende niemand gegen die Verleumdung
gesichert ist. — Aber laß uns nicht weiter da¬
von reden . Es tut mir ohnedies leid genug,
daß ich dir deinen schönen Abend so ver¬
dorben habe . Einmal mußte ich meinem
Herzen Luft machen. Doch ich verspreche dir,
daß es nicht so bald wieder geschehen wird ."

„Von einem solchen Versprechen will ich
garnichts misten, mein Liebing ! Du sollst
mir immer und ohne jede Rücksicht alles
fagen . was dich bedrückt oder beängstigt . Wer
anders wäre denn berufen , dich davon zu be¬
freien als ich? Übrigens wird vielleicht schon
die allernächste Zukunft etwas Abwechslung
und Erheiterung in das Einerlei unseres
Lebens bringen , das doch am Ende einzig die
Schuld an diesen Grillen trägt . Mein Vetter
Helmut wird dir ohne Zweifel bester gefallen
als meine bedauernswerten Freunde , die so
wenig Gnade vor deinen Augen finden. Er
war wenigstens als Student ein flotter,
liebenswürdiger Bursche, besten Herz viel
mehr an allen schönen Künsten, als an seiner
ärztlichen Wissenschaft hing . Und ich glaube
nicht, daß er sich inzwischen sehr verändert
hat . Die Briefe wenigstens , die er mir
aus allen möglichen Weltgegenden geschrieben,
lasten nichts derartiges vermuten . Da seine
hiesige Praxis ihm vermutlich für den Anfang
Zeit genug dazu lassen ivird , kannst du nach
Herzenslust mit ihm musizieren und über alle
die schöngeistigen Themata plaudern , für die
du in unferem sonstigen Umgangskreise viel¬
leicht wirklich etwas zu wenig Verständnis
findest."

Fanny batte den Kopf zurückgeworsen.
Auf ihrem beweglichen Gesicht, das immer

einen ziemlich getreuen Spiegel ihrer Seele
abgab, war deutlich zu lesen, wie wenig Ver¬
trauen sie trotz der warmen Schilderung in
die genialen Eigenschaften eines Mannes
setzte, der den Familiennamen der Eggers
trug. Aber sie wollte ihren Gatten nicht ver¬
letzen und sie erheuchelte deshalb für diesen
unbekannten Doktor, dessen Person hier in der
letzten Zeit so oft erwähnt worden , war , ein
Jntereste, das sie in Wahrheit durchaus nicht
fühl' e.

„Er wird also nun wirklich hier ein-
treffen — dein Vetter ?" fragte sie.

Der Baumeister sah auf seine Taschenuhr.
„Er ist wohl schon hier. Der Berliner

Kurierzug kommt gerade um Mitternacht
durch. Und wenn ich gewußt^ hätte, daß
unsere Gäste uns schon so frühzeitig ver»
lafsen würden, hätte ich mir's nicht
nehmen lassen, ihn auf dem Bahnhofe
zu begrüben. Helmut ist ja um sechs¬
zehn oder siebzehn Jahre jünger als ich. AVer
es"hat trotz des Altersunterschiedes immer ein
fehr herzliches Freundschaftsverhältnis zwischen
uns bestanden. Ich freue mich aufrichtig, ihn
wieder zu haben."

„Natürlich wird er bei seiner Mutter , der
Frau Stadträtin , wohnen ?"

„Vorläufig jedenfalls. Aber ich glaube
nicht, daß die beiden auf die Dauer gut mit*
einander auskommen werden. Sie haben stch
gewiß von Herzen lieb, aber ihre Naturen sind
zu verschieden, als daß es im beständigen
engen Zusammenleben ohne empfindliche
Reibungen abgehen könnte. Die gute Stadt¬
rätin hat ihren wohl von Haus aus sehr ener¬
gisch geratenen Charakter während der Ehe

mit einem vielleicht allzu schwachen und nack»
giebigen Gatten bis zu ausgesprochen despo¬
tischen Neigungen entwickelt. Und Helmut
dürste heute noch weniger als in seiner Knaben¬
zeit geneigt sein, stch. wenn auch in der alle^
besten Absicht, tyrannisieren zu lasten : ich
bin in dieser Hinsicht nicht ganz ohne Be¬
sorgnis ."

Jetzt erst fing der vielgenannte junge Arzt
an , Fanny sympathisch zu werden . In einem
Menschen, der sich gegen die Tyrannei des
engherzigen Gefellschaftskreises dieser Stadt
auflehnte, unter dem sie selber so schwer zu
leiden hatte , konnte sie vielleicht doch einen
geistesverwandten Bundesgenossen finden.

„Und wie kommt er dazu, sich nach der be¬
neidenswerten Ungebundenheit seiner bis¬
herigen Tätigkeit gerade hier niederzulaffen ?"
fragte sie. „Gefchieht es vielleicht auch nur
deshalb , weil der Eggerssche Stamm in diesem
Boden fo feste Wurzeln geschlagen hat ?"

„Wahrscheinlich. Der Wunsch seiner Mutter
mag auch das seinige dazu beigetragen haben.
Und schließlich ist es doch kein Wunder , wenn
es ihn in seine Vaterstadt zurückzieht. Er hat
sich in seinen Briefen ja manchmal über den
begrenzten Horizont seiner engeren Landsleute
rechtschaffen lustig gemacht: aber es war dabei
noch immer etwas wie Sehnsucht zwischen
den Zeilen zu lesen. Vielleicht lernst du von
ihm schneller als von mir, Menschen und Dinge
hier mit wohlwollenderen Blicken zu betrachten ."

Fanny kam nicht mehr dazu, ihm zu ant¬
worten . Denn in diesem Augenblick schlug zu
ihrer und des Baumeisters nicht geringer Ver¬
wunderung die Haustürglocke an.

! ai t  mvryesuug ioi«m



Nachweisbar Hauptanzeigeblatt und gelesenste und verbreitetste Zeitung in Camberg und Umgegend.

Für die uns anläßlich unserer Hodizeit %

<Qf) zugegangenen Gatulationen sprechen wir-ttQ)
hiermit unfern besten Dank aus. ^

Peter Birkenhihl&Frau
Rofina geb . Schmidt.

Camberg,  den 5. Februar 1914.

MMW»kI»v-Wlll.
Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts.

Verwaltet durch die Direktion der Naffauischen Landesbank
zu Wiesbaden.

Anträge nimmt entgegen und Auskünfte erteilt bereitwilligst:
T. Stockmann,

Kommissar der Naffauischen Lebensversicherungsanstalt.
Camberg, Strackgasse 18.

Dienstag, den 10. Februar,
mittags 12 Uhr, anfangend,

werden im Walsdorfer Eemeindewald,
Distrikt Laubach und Krummau 13b

56 eichen Bau- und
Schneidstämme

von 45,50 Festmeter

7 sichten Scheidstämme
von 9,24 Festmeter

»ersteigert.
Wolsdorf , den 3. Februar 1914.

Roth, Bürgermeister.

husten , Katarrh,
Heiserkeit , Verschleimung

hierbei empfehle:
Drustzucker, Kräuterbonbons , Lakritz-, Salmiak -, und Veilchen-
Pastillen , Fenchel- und Rosenhonig, garantiert reinen
Bienenhonig . Emser-, Sodener-, Isländiscĥ Moos -Pastillen,
Löfflunds -Malzextrakte , Wybert -Tabletten , Emser-, Karls-
bader-Salz usw. Kräuter , Wurzeln, Thees, Salben , Pflaster,
Tincturen und Einreibungen sowie sämtliche dem freien
Verkehr überlassene Arzneimittel.

Georg Zteitz, Camberg.
Drogerie zum goldenen Kreuz.

Ehemisch-technisch-pharmaceutischePräparate,
engros endetail

Kuchldritsk vorrätig in brr Erpkd

Am Donnerstag, den 12. Februard.Js„
Vormittags 11 Uhr,

kommt im hiesigen Stadtwalde,
Distrikt Hub, Schutzbezirk Camberg

folgendes Brennholz zur Versteigerung:
18 Rm. Eichen Schichtnutzholz(2,40 Meter lang).

141 „ „ Knüppel.
162 „ „ Reiserknüppel.
212 „ Buchen Scheit und Knüppel.

6290 . Wellen.
24 „ Nadelholz Scheit und Knüppel.

Camberg, den 4. Februar 1914.
Der Magistrat:

„ Pipberger.

Hch -Derkaiis.
MIMe flletförifetei fötsüotf,

Schutzbez. Dauborn, am Donnerstag den 12. Februar 1914,
vorm. 11 Uhr, in Dauborn (Schützenhof) :
Brennholz . Distr. 7 (Wörfch), Eichen: 3 Rm. Knüp.

Buchen: 48 Rm. Scheit, 68 Rm. Knüppel, 1120 Well.
Distrikt 24 (Leist), Eichen: 3 Rm. Knüppel, 20 Well.
Buchen: 82 Rm. Scheit, 130 Rm. Knüppel, 1230 Well.
Nadelholz : 4 Rm. Scheit, 1 Rm. Knüppel, 25 Wellen.
Distrikt 15 Fuchsstrauch, Eichen: 7. Rm. Knüppel.
Buchen: 8 Rm. Scheit, 112 Rm. Knüppel 4800 Wellen.
(Durchforstung)

Das Nutzholz kommt am 26. Februar zum Verkauf.

Rreir-Zchweineverficherung.
Die monatlichen Dersicherungs- Beiträge müssen bis

spätestens 8. n. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden.
_ Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I .Vühler,Limburg
»♦♦♦ ♦♦♦♦ ♦♦ » ♦ empfiehlt ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

namentlich bessere und allcrfeinst
Fabrikate , zu anerkannt

sehr niedrigen Preisen.
Plontnos,

Harmoniums
PB " erstklassiger Fabrikate "WM
wie : Schiedmayer , Ritz & Co.,

Mannborg etc.

Harmoniums
MF * speziell für Kirchen geeignet.

Große Auswahl in:
Violinen, Ziehharmonikas, Mundharmonikas
Zithern. — Mandolinen. — Guitaren.

Grammophone und Platten.
Allerbestes Fabrikat in:

Signalinstrumenten , Militärtrommeln für
Vereine  mit Stöcken und Adler 20.— Mk.

Ordonanztrömmeln  mit Stöcken u. Adler 27.— Mk
Turnertrommeln  mit Stöcken u. Adler 16.— Mk

Junge Mädchen
zum Anlernen in der

Ligarretten-Zabrib
sofort gesucht.

Während der kurzen Lernzeit 9 Mark fester
Wochenlohn, später steigender hoher Verdienst im
Akkord.

Ligarettensabrik Camberg.

Ich sage es Ihnen immer wieder: Sie
müssen genau aufdas geschlossene Paket
mit Bild und Namenszug des Pfarrers
Kneipp achten. Nur dann erhalten Sie
echten Kathreiners Malzkaffee. Seien
Sie vorsichtig: Es gibt täuschend ähn¬

liche Packungen.

Donnerstag , den 5. Januar,
Abends 8'/r Uhr:

SenMl-Dctfammlnng
im „Bayrischen Hof".

— Tagesordnung : «
1. Jahresbericht.

. 2. Rechnungsablage.
3. Budget für 1914.
4. Vorstandswahl.
5. Aufnahme neuer Mitglieder

Empfehle:

Balencia-dtangen
per Stück 4 und 5 Pfg.

100 Stück 3.75 uud 4.50 Mb.
Citronen, Feigen»

neue Apfelringe,Pflaumen,
Feigen,Rotkraut,Zwiebeln,

Knoblauch etc.
Fisch- u.GemüseConserve«.
Emmeulllaler Schweizer-käse.

Alban Krings.

Räumungs-Verkauf! !Ml  SirdMe.
Nur solange Vorrat reicht, kommen zu überraschend

billigen Preisen zum Verkauf:

Kleider-
Costüm-
Blusen-

Jackenbieber-
Unferrock-
SchUrzen-

liemden-
BetfbezQge-

Buxkin-

■este
Staunend billig ! — Staunend billig!

Die am 15. Juli v. Jahres
fällig gewesene 1. Rate und
am 15. Dez. v. Jahres
fällig gewesene2. Rate Kirchen
steuer sind umgehend an die
hiesige Kirchenkasse einzuzahlen
andernfalls Mahnung und Bei¬
treibung erfolgen muß.

Camberg, 3. Februar 1914.
Sie fofl). Kirchenkasse.

Färbe zu Hause

Gambng. MtMftr. 6.

ü
B

Empfehle In grosser Auswahl:

t sam-.Mn-Jl
iiö  Wa-MVm

zu billigen Preisen.

Jakob Schmitz,
Camberg.

Schuhlajer , Frankfurterstr.

• nur mit echten .üeHmanri5 Farben
Schutzmarke.Fudiskopf im Stern.

Ein gut erhaltener

Sovvelspänner ADstsggkll
sowie Kuhgeschirr und sonstige

Ackergeräte zu verkaufen.
Rau Gg.kohllios Dm..Würges

Für Schuhmacher!
Kouponabschnitte zum Besohlen,
Flecken nnd dergl. offeriere 10
Pfd -Pack für 7,50 Mark gegen
Na chn. E. Sch irmer , Erfurt.

Donnerstageintreffend:Me Schelme.
Bitte um Borausbestellung.

Krings.

Manila
Heizur Leileibsüezeugung

Slerüesällen nebst einem
passenden (Louvert sind zu
haben in der Buchdruckerei

Welbi AmelW.
Camberg.

Prima srüchtige Stachelbeeren-
und Johannisbeerensträucher-
Setzlinge, liefert gut bewurzelt
zu billigsten Preisen. Jakob
Kirsch4., Heidesheimb.Mainz. .

mfltöet-ü.Melle
kauft zu hohen Preisen:
Heinrich Schmuck, Wiesbaden,
Walramstraße 37.

vis LsralumAsstslIs MrliuvAsukranks
befindet sich in

Limburg, Hall$artenwe$ 7.
im Hause der Allgem . Ortskrankenkasse.

Sprecnllunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.
»U - Beratung erfolgt kostenlos. "WM

Kr-sisvondonäV»tsr !sr>l6sohsi- t-esusnvsr'sina
im Xnsiss Uimburg.

WWenn.M«,
sowie imMn üon fjemoen

für Herren und Damen,
hält sich bestens empfohlen

Zrau Zerd. Arendt,
Camberg. Bahnhofstraße.

2jäbriger , reinrassiger

Memm
Rüde, mit gutem Stammbaum
zu verkaufen.

Näh. in der Exped. ds . Bl.

fytusnrbft©orten
(mit Acker oder ohne Acker)
wegzugshalber zu verkaufen

Nähere Auskunft erteilt:
Frau Jakob Roth Ww.,

Camberg, Hospitalstr. 5.

Immer nur mit

wickse ick alle Sckube,
weil Pilo am schnell¬
sten und schönsten
glänzt, auch das Leder
wasserdicht und dauer¬

haft macht.

V.
Varlangen Sie bitte nur PiloI
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